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Durch Leistung zum Sieg
^ In dem gesamten Verlaufe dieses Krieges darf man eines
Ni« vergessen, daß cs nämlich ein Krieg der „haves" gegen die
kHavenots" ist, ein Krieg der Besitzenden gegen die Habenichtse,

h . eine Revolution . Auf der Seite unserer Gegner wurde
Häher von vornherein ganz folgerichtig das Hauptgewicht aus
- eu Besitz, d . h . auf die materiellen Werte , den Landbesitz , di«
Rohstoffe usw . gelegt . Es wurden immer wieder Rechnungen
ansgestellt , in denen man um den Nachweis bemüht war , daß
Lie Mächte des Dreierpaktes notwendigerweise eines schönen
Tages von dem llebergewicht der materiellen Kräfte ihrer Geg¬
ner , die ja im Besitze des weitaus größten Teiles dieser Erde
»nt allen ihren Produkten und Rohstoffvorkommen waren , er-
4nfiickt werden müßten.

Amgekehrt mutzten sich die Habenichtse von vornherein aus
andere als materielle Kräfte stützen , wenn sie eine Chance in
- er großen weltrevolutionären Auseinandersetzung , in der es
Setzten Endes um nichts anderes geht, als um eine neue Teilung
der Erde , ausrechnen wollten . Dem ist in der Tat so. Deutsch-
Gand sowohl wie Italien und Japan haben ihr Siegesbewußt¬
lein niemals allein auf materielle Werte gestützt . Sie waren sich
vielmehr bewußt , mit ihren Ideen eine neue dynamische Kraft
4« die Völker hineingetragen zu haben , die stark genug war,
«m über alle materielle llebermacht der Gegner zu triumphieren.
Pie Idee der Volksgemeinschaft, der auf der Arbeit und der
Leistung begründeten , vom Staate einheitlich ausgerüsteten
Wirtschaftskraft ist es , die wir unter dem Zeichen des Haken¬
kreuzes ebenso wie die Italiener im Zeichen des Faschismus
«ud die Japaner im Zeichen ihrer Kaiseridee als geistige Kraft
de« Materalismus unserer Feinde entgegensetzen.

Die ersten Kriegsjahre haben diesen Gegensatz nicht so klar
hervortreten lassen , weil der stürmische Siegeszug der deutschen
Heere in Europa wie späterhin der japanischen Armeen in Öft¬
esten , die materielle Macht unserer Gegner zunächst überhaupt
nicht zur Entfaltung kommen ließ. Erst als mit . dem Eintritt
der Bolschewisten in die Reihe unserer Gegner diese die Ge¬
legenheit erhielten , in einer großen Atempause ihre Rüstung
auszubauen und zu vervollständigen , schien es so, als sollte nun
doch das materielle llebergewicht der plptokratischen Mächte zum
Zuge kommen. Die Massen der sowjetischen Armeen fesselte»
den größten Teil der militärischen Kraft Deutschlands und seiner
Verbündeten , während auf der anderen Seite die Amerikaner
ihre zweifellos sehr leistungsfähige Industrie zu einer Kriegs¬
industrie umgestalteten , deren Produktion uns eines Tages er¬
drücken sollte. Der Bombenterror wXr ein Ausdruck diese»
materialistischen Vernichtungswillens uMrer Gegner. Er sollt«
nicht nur die moralische Widerstandskraft Deutschlands und Ita¬
liens brechen , sondern von ihm erhoffte man auch eine weit¬
gehende Zerschlagung unserer Rüstungsindustrie , so daß die
Rüstungskraft Europas allmählich immer geringer werde»
mußte , bis zu dem Augenblick, wo der Abstand zwischen der un¬
gestörten Kriegsproduktion unserer Gegner nud der durch, den
Bombenterror geschwächten Produktionskraft Deutschlands und
Italiens so groß werden mußte , daß ein weiterer Kampf aus¬
fichtslos war . Das war die Rechnung. Sie ist aus zwei Gründen
falsch gewesen.

Erstens ist die Kriegsproduktion unserer Gegner keineswegs
»«gestört. Der Kampf der deutschen Unterseeboote reicht bis
« eit in die Fabriksäle der Amerikaner hinein . Wenn im ver¬
gangenen Jahre rund 12 Millionen VRT . an Schiffen versenft
wurden , so bedeutet das , daß in den versenkten Schiffen selbst
»ud ihrer Ladung monatlich 3 Millionen Tonnen Stahl auf dem
Grunde des Meeres landeten . Das ist ungefähr ein Drittel der
amerikanischen Stahlerzeugung . Ein so gewaltiger Verlust be¬
deutet , ganz abgesehen von den sonstigen, durch den Mangel an
Schiffsraum hervorgerufenen Beeinträchtigungen der strate¬
gischen Kriegsführung , zweiffellos eine gewaltige Störung Lev
feindlichen Rüstungsindustrie.

Auf der anderen Seite hat der Bombenterror unserer Feinde
das Ziel einer merkbaren Herabsetzung unserer Rüstungskraft
»icht erreicht. Im Gegenteil , trotz dieser Störungen ist die
deutsche Rüstungsproduktion , wie Reichsminister Speer auf det
Sportpalastkundgebung mit eindrucksvollen Zahlenangaben be¬
legen konnte, im letzten halben Jahre ganz außerordentlich an¬
gewachsen und hat sich auf zahlreichen Gebieten vervielfacht . Das
« uß unseren Gegnern als ein beinahe unerklärliches Wunder
erscheinen , und dementsprechend ist auch die Wirkung dieser
Sportpalastkundgebung überall im Ausland « ganz gewaltig^
Mau erkennt, daß die materialistische Rechnung falsch war . Auf
diese hatten sich unsere Gegner immer noch verlassen. Zwar muh¬
ten fie zugeben, daß durch die militärischen Eroberungen drüs
Rohstoffpotential und das Raumpoteuial Deutschlands sowohl
« ie Japans ganz erheblich gewachsen war . Sie verließen st«
aber darauf, daß die Dreierpaktmächte bereits vor de« Krieg«!
de» Standpunkt der Vollbeschäftigung erreicht hattet , s st» dD
thrienaus Maugela» Arbeitskräfte» «ach Ansicht« HererFedch^
eine erhebliche Produktion« :uswettnng «Ich? mehr mLjMch stÄ
konnte.

Do» war ihr verhängnisvollster Irrtum . Ede stche» Her immer
« tt die Zahl , «icht aber die Qualität, d. h. Ue LeHaüg. MsÄs
tu Deutschland schon vor dem Kriege immer mied« das EeÄt
der Leistungssteigerung verkündet w»rde, dann buhle ma» La»-
Lber im Auslande. Jetzt lacht man nicht mehr. Jetzt begimD
» an z« erkennen, was es Hecht , daß tu de» deutsche» Betrieben
uicht mehr Arbeituehmer und Arbeitgeber verbände« find, st» ,
dem « ne Betriebsgemeiuschaft, in der jeder einzelne Me ser»e
Kräfte einsetzt, um die Gesamtleistung des Betriebe» zu
väheu. Die Mitarbeit der Gefolgschaft in Form des betrstck-!
«che« Vorschlagwefens HM LsstWNssteWymnaen Uw Sqßge4N-

Imposante ErsolgsSilanz der japanischen Marine
Admiral Shimada gab eine» Ueberblick

DRV Tokio, 16 . Juni . (Oad .) Marineminister Admiral
Shimada betonte in seiner Reichstagsrede , daß die japa¬
nische Marine in engster Zusammenarbeit mit der Armee eine
offensive Strategie aufrechterhalte . Er gab die Leistungen
der Marine seit Ausbruch des Krieges bis zum heutigen
Tage bekannt:

5214 feindliche Flugzeuge abgeschossen oder sonst vernichtet,
IS Schlachtschiffe versenkt, 11 Flugzeugträger versenkt, 55 Kreu¬
zer versenkt, 128 U - Boote versenkt, 69 sonstige Kriegsfahrzenge
versenkt.

Außerdem wurden zahlreiche weitere feindliche Einheiten be¬
schädigt, ferner 369 Handelsschiffe mit insgesamt
2259 990 BRT . versenkt.

In seinem Ueberblick über die Kriegführung der Marine seit
Dezember vergangenen Jahres erklärte Shimada , daß im indi¬
schen, im südpazifischen und im nordpazifischen Ozean die Ver¬
teidigung der an die besetzten Gebiete grenzenden Gewässer
verstärkt worden sei. Zu den Kämpfen im Südwest-Pazifik teilte
Shimada mit , daß die japanischen Streitkräfte grotzangelegte
Operationen begonnen hätten . Die japanische Luftwaffe habe
Angriffe auf die feindlichen Luftstützpunkte im Gebiet von Gwa-
valcanar , Port Moresby , Port Darwin , der Milne -Bucht und
auf andere Stützpunkte auf Neu -Euinea durchgefiihrt, wobei fie
dem Feind schwere Schläge zufiigte. Gleichzeitig werde ein
lleberwachungsdienst gegen feindliche Luftstreitkräfte , die die
japanischen Stellungen in den besetzten Gebieten anzugreife»
versuchten, durchgeführt . Durch ständige Angriffe auf die feind¬
lichen Nachschublinien seien die Versuche des Feindes vereitelt
worden , seine Stützpunkte im Südwestpazifik zu verstärken, wo¬
bei die Wärmeeinheiten und die Marineluftwaffe dem Feind
keine Atempause gegeben hätten.

Shimada gab bekannt , daß die U-Boot - Operwtionen nicht
nur in den an Australien grenzenden Gewässern, sondern im
gesamten Pazifik unvermindert aufrechterhalten werden . Außer
der Beschießung der Kantoninsel und der Vernichtung militä¬
rischer Einrichtungen und Kriegsschiffe sei es den U-Booten
in einem kurzen Zeitraum gelungen , 33 feindliche Handels¬
schiffe zu versenken, die einen Rauminhalt von etwa 199900
Vr .-Registertonn «n hatten.

Der Minister erwähnte , daß Marine und Marineluftwaffe
seit Dezember (einschließlich der Schlacht bei der Rennest-
Jnsel ) im Gebiet des Südwestpazifiks 1361 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen oder vernichtet sowie 533 feindliche Kriegs¬
schiff versenkt hätten : darin einbegriffen Transporter mit

etwa 353 909 VRT . Fassungsvermögen (an eigentlichen Kriegs¬
schiffen , zwei Schlachtschiffe , neun Kreuzer , acht Zerstörer un-
34 U-Boote) . Txyzegen wurden auf japanischer Seite 319 Flug»
zeuge, fünf Zerstörer , drei A-Voote und 38 Transporter Mi
versenkt, bzw. vernichtet gemeldet.

Als japanische Gesamt Verluste seit Ausbruch des
Krieges bis zum heutige» Datum zählte Nsimada auf : 871

'Flugzeuge , «i« Schlachtschiff , drei Flugzeugträger , drei Kre»

lzer, zehn Zerstörer , elf U-Boote , 13 sonstige Kriegsschiffe, 9k

fWkstffchiffe mit insgesamt 352 909 BRT.

Mehrere Sowjetoorstöße abgervehrt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront Wurden mehrere feindliche Vorstöße dX

Raum von Orel abgewehrt.
Schwere Artillerie des Heeres beschoß mit guter ' Wirkung

kriegswichtige Anlage » i« Leningrad.
Verbände schneller deutscher Kampfflugzeuge führte « gffter»

die Angriffe gegen Schiffsansammlungen vor Pantellerist
fort . Sie versenkte» zwei große Landungsfahrzeuge , beschädigte»
Mehrere andere und trafen eine« Zerstörer schwer. Auch tu de»
Haseuaulagen entstanden grl re Schäden. Ei « eigenes Kl«^
zeug wird vermißt . Der Feind verlor im Mittelmeerrmu»
23 Flugzeuge.

, Von den am 15. Juni als beschädigt gemeldeten siebe« Trau«
.portfchifsen fiud nach abschließenden Feststellungen drei feindlich«
Transporter mit zusammen SOOü BRT . gefunken.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schosse« i » Ka »al au»
einem «»greifenden feindlichen Fliegerverband fünf Flugzeuge am

In der letzten Nacht überflogen ejnzelne feindliche Flugzeug«
das nördliche Reichsgebiet «ud warf «« Bombe»,
die nur «ubedentende Schade« entstände«.

Schnelle deutsch« Ka»qHk»« e»Oe bombardierte » st» der Wachs
zum 1L S« ri Einzechiete in ELd » HuAgk « » d.

Schließ«»« der türkisch-syrischen Sr« qe offiziell bestätigt. De»
Militärattache bei der britischen Botschaft i« Ankara , Geuewf
Arnold , hat , wie Istanbuler Zeitungen «leide» , die türkische
Regierung offiziell von der Schließung der türkifch -fyrfiche»
Grenze unterrichtet . Diese Maßnahme liege in dem Wunsche dM
Briten begründet , keine Nachricht aus dem syrischen und pakq
stinischen Raum heraus zu lassen.

Bei Drei feindliche Vorstöße abgewiefen
DNB Berlin , 16. Juni . Die Kampftätigkeit an der Ostfront

war auch am 15 . Juni nur gering . Im Lagunengebiet am
Nordabschnitt des Kubanbrückenkopfes zersprengte unsere Ar¬
tillerie eine Gruppe von etwa 400 Bolschewisten, so daß ein vom
Feind geplanter Vorstoß unterbleiben mußte . Auch an den
übrigen Kubanfronten , am Mius und Donez blieb es bis auf
Artillerie - und vereinzelte Stoßtruppkämpfe ruhig . Schnell«
Kampf - und Schlachtflugzeuge griffen bei Tag und Nacht feind¬
liche Flugplätze bei Starobjelsk , Schtschigry und Timenskoje an
und zerstörten dabei u . a . mehrere Flugzeuge am Boden . Weite«
Kampffliegerstasfeln bombardierten Eisenbahnziele und Verkehrs¬
anlagen . Die Bahnhöfe Lichaja und Tscherny- Schkowski und di«
Eisenbahnstrecken bei Swoboda , Waluki , Kastornoje , Kursk und
Bjelgorod wurden wiederholt schwer getroffen , drei Züge und
einige Lokomotiven vernichtet.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront griffen die Bol¬
schewisten südlich Orel nach starker Artillerievorbereitung unter
dem Schutz künstlichen Nebels mit zwei Bataillonen an . Die von
Schkachtfliogern unterstützten Vorstöße brachen gegen Abend nach
mehrstündigen Gefechten ergebnislos zusammen. Die Hauptkampf¬
linie blieb überall fest i« unserer Hand . Südwestlich Suchinitschi
versuchten die Sowjets , durch Stoßtrupps ein vom Vortag ver¬
loren gegangenes Grabenstück zurückzugewinnen . Das Unterneh¬
me» schlug ebenso fehl wie der Ueberfall einer feindlichen Kampf¬
gruppe , die südwestlich Wilikije -Luki durch Waffen - ff im Rah-
kampf aufgerieben wurde

An der Rordfront beschränkte sich der Kampf ans beider¬
seitiges lebhaftes Artillerkeseuer , das vor allem im Abschnitt

Leningrad zu großer Heftigkeit anfchwoll. Unsere Artillerie
nahm hier 1«n Zugverkehr und die Bahnanlagen im Raum vo«
Schlüfselburg sowie Oeltanks und Kraftwerke in Leningrad
unter Feuer . Brände und Explofiouen in den Zielräume » bei
wiesen den Erfolg der Beschießung.

Im hohe » Norden waren unsere Batterien an der MuW
manfront gegen Schiffsziele in der Motkabucht und unsere Fltet
ger bei Bombenangriffen gegen die Anlagen der Murmanbahel
erfolgreich. Sturzkampfflugzeugen gelang hier bei Kowda mcks
Krashnaje -Euba die Vernichtung von drei weiteren Transport
zügen . Schnelle Kampfflugzeuge und Zerstörer - trafen bei Lust»
angriffen gegen den Eismeerhafen Rosta ein Trockendock.

In der Nacht zum 16 . Juni setzten unsere Kampfflugzeuge ihr«
Angriffe gegen Eisenbahnziele , vor allem gegen die Bahnhöst
von Woroschilowgrad und Millerowc sowie gegen Kraftwerke und
Rüstungsbetriebe im feindlichen Hinterland mit starker Wi»
kung fort.

Eine im Norden der Ostfront eingesetzte Nahaufklärerstaffel
flog soeben zum 2099 . Male gegen den Feind . Die Staffel wai
bereits in Polen und im Westfeldzug eingesetzt und hat duM
wertvolle Luftaufklärungsergebnisse wiederholt zu den Erfolge»
der Heeresverbände beigetragen . Trotz starker Jagd - und Flcw
abwehr und unbekümmert um widrige Witterungsverhaltniff«
hat die Staffel eine große Zahl wichtiger Bildreihen erflogeai
mehr als 599 Mal das Einschießen der Artillerie geleitet in«
allein im Ostfeldzug annähernd 1909 feindliche Geschützstellung «^
aufgeklärt.

habt , von denen nnsere
' Eegüer sich

^MWs « » « « » lasse«. Die

Betriebsführer ihrerseits habe» Mitsamtihre« Ingenieuren Me
Kraft darangesetzt, durch Rationalisierung des Betriebes di»

günstigsten Arbeitsbedingunge » zu schaffe« »ud dadurch die Lei¬

stungen zu steigern . Schließlich aber hat der Reichsminister Spei«
es verstanden , auch im Wettbewerb der Betriebe untereincmde»
das Leistungsprinzip grundsätzlich und kompromißlos an LW
Stelle des Konkurrenzgedankens der kapitalistischen WirtfchaA
zu setzen. Der Betriebsvergleich und der zwischenbetriebliche EÄ

fahrungsaus tausch waren die Mittel , mit denen es schon
tungen ist , oder noch gelingen wird , auch rückständige BetrieM
auf die Leistusigsstufe der besten Betriebe zu heben. Gerade 8i^
Leistungsunterschiede waren ganz gewaltig und in ihrem AusH

gleich war eine Leistungsreserve vorhanden , von der unsere -'
»er nichts ahnten , die aber zweifellos in ihrem Effekt wt
(amer gewesen ist als das Vorhandensein einer wirtschaftlich
Reservearmee in Form von Arbeitslosen , wie fie unsere Eegne
besaßen. Die Meinung , daß das vollbeschäftigte Deutschland kein
Reserven mehr besäße, war falsch . Unsere Reserve» lagen in der
Mobilisierung der Leistung, und daß es gelungen ist/ unter FW
vmg von Reichsminister Speer diese Leistungsreserven frei;
krachen , das ist die letzte Erklärung für die so gewaltig au -q
,«wachsen « deutsche Rüfiungskrast . Me Zukunft wird zeigen,

wir gut daran getan haben, uns auf die Kraft unserer Idee
auf d« Sieg der Leistung z» verlass«« , während nufere

Leguer ihr4Hoffnung allodr ans die rohe WateM fetze» .
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Deutsches Arbeitertum als Vorbild
Gauleiter Sauckel sprach zur württembergischev Wirtschaft

DNB Stuttgart , 16 . Juni . Vor den Vetriebsführern und Be¬
triebsobmännern der wllrttembergischen Wirtschaft sprach in einer
Kundgebung , zu der auch zahlreiche Vertreter von Partei , Staat
und Wehrmacht, an deren Spitze Gauleiter Reichsstatthalter
Murr , erschienen waren , der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel über die
Aufgaben und Schwierigkeiten des Arbeitseinsatzes.

Er stellte zu Beginn die überragende Bedeutung der Probleme
der Arbeit in diesem vom Weltjudentum gegen uns geführten
Vernichtungskampf heraus . Es handelt sich hierbei nicht in
erster Linie um eine organisatorische, sondern um eine Füh-
rungs - und politische Aufgabe , die nur vom Nationalsozialismus
geleistet werden konnte. Ohne diesen gäbe es heute kein Deutsches
Reich und keine deutsche Kultur mehr . Die notwendigen Men¬
schen, die wir brauchen, sind in Europa vorhanden , wir brauchen
sie nur zu mobilisieren und richtig einzusetzen . Hierbei hat sich
wieder die in der ganzen Welt bestaunte Fähigkeit des Deutschen
gezeigt, mit den geringsten Mitteln den größten Erfolg zu er¬
reichen Es hat noch nie einen solch großen Arbeitseinsatz in der
Welt gegeben, der mit so sauberen Mitteln durchgeführt wurde.
Wir sind dabei auch an die völlig unmöglich erscheinenden Pro¬
bleme allen Schwierigkeiten zum Trotz herangegangen und haben
sie erfolgreich gelöst . Im vorigen Weltkrieg wurde die Sabotage
in den Betrieben geduldet, und sogenannte Reichstagsabgsord-
»ete, die sie betrieben , konnten sich hinter ihrer Immunität ver¬
schanzen . Damit war ein Einsatz von ausländischen Arbeits¬
kräften nicht möglich . Heute jedoch ist das deutsche Arbeitertum
in den deutschen Betrieben ein unerschütterliches Rückgrat, es ist
ein Vorbild für die ausländischen Arbeiter , dem diese nachzu-
eiferu streben. So konnten von Ausländern Leistungen erzielt
werden, die 60 bis 100 Prozent der Leistung des deutschen Ar¬
beiters betragen . Heute' geht es darum , jede wertvolle Arbeits¬
kraft pfleglich zu behandeln , es darf kein Versäumnis in den

Rede Tojos vor dem
DNB Tokio, 16 . Juni . (Oad .) Zu Beginn seiner einstündigeu

Ausführungen vor beiden Häusern des Reichstages gedacht«
Premierminister Tojo des gefallenen Großadmirals Pamamoto
und der Helden von Attu , die, wie Tojo hervorhob , ihr Leben
gaben für Tenno und Vaterland , und zum Vorbild höchster
Pflichterfüllung wurden . Es gebe keinen Jäpaner , der nicht ge¬
hüllt und entfchlosseü sei, diesem Beispiel zu folgen . Das ge¬
samte Volk sei mehr denn je bereit , seine gesamten Kräfte ein¬
zusetzen und nicht eher zu ruhen , bis der Feind vernichtend ge¬
schlagen sei. Japans militärische Positionen in Eroßostasien wür¬
den täglich verstärkt, während gleichzeitig die großen Rohstoff
Vorkommen und Naturschätze dieses Gebietes in immer zuneh¬
mendem Maße für Japans Kriegsindustrie zur Verfügung stän¬
den . So seien hier die entscheidenden Voraussetzungen geschaffen
worden , die den Endsieg sichern würden.

Angesichts dieser Tatsache unternahm es der Gegner , unter
Mobilisierung seiner gesamten Materialkräfte Gegenoffensiven
vorzubereiten . Japan sei selbstverständlich hierauf entsprechend
vorbereitet . Der Krieg sei damit in ein ernstes , ent¬
scheidendes Stadium getreten. In erfreulichem Maße/
io fuhr Tojo fort , arbeiteten heute bereits alle Völker Ostasiens
pnt Japan zusammen, dem sie größtes Vertrauen entgegrn-
bringen . Seine Besuche in Mandschukuo, China und auf de»
Philippinen hätten diese Erkenntnis nur verstärkt.

Tojo ging sodann im einzelnen auf die Beziehungen Japans
zu den verschiedenen Nationen ein . Die herzliche Freundschaft/
die Japan mit Mand '

schukuo verbinde , laste nichts zu wün¬
schen übrig . Hier bestehe sowohl materiell als auch geistig völlig«
Einigkeit und engste Harmonie . Die Zusammenarbeit mit dem
»ationalen China erfolge auch weiterhin aufrichtig und im
Geiste der gemeinsam«» Erklärungen . Lh i n a, das jahrhunderte¬
lang der anglo - amerikanischen Ausbeutung unterworfen war,'
sei jetzt endlich frei und unternehme alles zur Stärkung und
zum Aufbau des Landes . Zusammen mit Japan setze China heute
als unabhängige Nation seine ungeheuren Kräfte für die Schaf¬
fung eines neuen Ostafiens ein . Die Tatsache, daß in der letzten
Zeit zahlreiche führende Persönlichkeiten zur Nationalregierung
Lbergetreten find , spreche für die gesunde Wiedergeburt des Lan¬
des. Japan sei gewillt , China auch künftighin auf jede nur
möülicke Weile zu unterstützen. Das gleiche gelte für Tbai-

Fragen der Ernährung , der Unterbringung und Bekleidung
geben. Denn die menschliche Arbeitskraft ist das Kostbarste, was
wir besitzen. Alle die Arbeit hemmenden Momente müssen be¬
seitigt und alle die Leistung fördernden Momente müssen ge¬
steigert werden . Vor allem geht es mehr denn je darum , Fach¬
kräfte durch Anlernung und Umschulung neu zu gewinnen . Alles
muß geschehen, um Höchstleistungen zu erzielen, dazu gehört eine
gesunde Lohnordnung und soziale Gerechtigkeit.

Gauleiter Sauckel schloß mit dem Hinweis , daß der deutsche
Arbeiter sich des deutschen Frontsoldaten würdig erweise und
durch seine weltgeschichtlich einmalig « Leistung entscheidend dazu
beitrage , den Endsieg zu erringen.

Rosenberg besuchte die Schwarzmeerdeutschen
DNB Berlin , IS . Juni . Der Reichsminister für die besetztem

Ostgebiete, Reichsleiter Alfred Nosenberg, besuchte im Verlauf
seiner Dienstreise durch das Reichskommissariat Ukraine gemein¬
sam mit dem Reichskommissar für die Ukraine , Gauleiter Erich
Koch, und den Gauleitern Dr . Hellmuth und Uiberreither das
Volksdeutsche Vesiedlungsgebiet Halbstadt, in dem etwa 28 000
Bauern geschlossen siedeln . Es wurden Schulen , Krankenhäuser,
Sanitätsstationen und andere Einrichtungen in Halbstadt , Tomak
und Prischib besucht . In der Volksdeutschen Lehrerbildungsanstalt
in Prischib wohnte Reichsleiter Rosenberg einer Feierstunde bei.
In Halbstadt überbrachke Reichsleiter Rosenberg auf einer Gr>rß-
kundgebung der NSDAP ., zu der Tausende von Volksdeutschen
Bauern und Bäuerinnen , Volksdeutschen Jungen und Mädel so¬
wie Abordnungen der Wehrmacht und des Volksdeutschen Ar¬
beitsdienstes erschienen waren , den Dank des deutschen Volkes
für die Treue , die die Volksdeutschen Männer und Frauen ge¬
halten haben.

japanischen Reichstag
land, das heute alle Schwierigkeiten zu überwinden verstehe,
und heute eng mit Japan verbunden sei . Was Burma an¬
belange , so sei damit zu rechnen , daß die Vorbereitungen für
die Unabhängigkeit baldigst abgeschlossen werden . Bezüglich der
Philippinen unternahmen Jorge Vargas und andere Füh¬
rer alles , um das Land so schnell wie möglich wieder aufzu¬
bauen . Das gesamte Volk arbeitet darüber hinaus mit größtem
Verständnis mit Japan zusammen, dessen Haltung in der Frage
der Unabhängigkeit der Philippinen bereits mehrfach klargestellt
wurd.

Wir möchten heute jedoch noch einen Schritt weiter gehen,
so fuhr Tojo fort , und erklären , daß wir genMt sind , dem
Philippinen noch im Laufe dieses Jahres die Unab¬
hängigkeitzugewähren. Damit wird bereits in weniger,
als zwei Jahren nach Ausbruch des Krieges in Eroßostasien der!
langgehegte Wunsch der Filipinos erfüllt . Was die besetzte«!
Südgebiet wie Malaya , Sumatra , Java , Borneos
Celebes anbelangt , so ist vorgesehen, die dortige Bevölkerung!
entsprechend ihren Fähigkeiten noch im Laufe dieses Jahres für!
die Verwaltung heranzuziehen . Dies trifft vor allem für Java!
zu, welches am weitesten fortgeschritten ist . Zu Französisch-
Jndochina stellte Tojo fest, daß hier Japan immer engere
Zusammenarbeit anstrebe. Dem indischen Volk gegenüber hege
Japan ' die allergrößte Sympathie und sei fest entschlossen , alle
Möglichkeiten und Mittel zu erschöpfen , damit Indien endlich
vom anglo -amerikanischen Einfluß befreit und das indische Volk
unabhängig werde.

Wenn wir uns der Lage in Europa zuwenden , so fuhr Tojo
fort, dann sehen wir , daß Deutschland und Italien und
ihre Verbündeten auf dchn Wege zum Endsieg fortschreiten, in¬
dem gleichzeitig die Bande mit Japan immer enger werden.
Ich glaube fest an den Erfolg Deutschlands, Italiens und ihrer.
Verbündeten , dank der glänzenden Kriegführung , der unüber¬
windlichen Stellungen , die bereits gesichert sind , und dank der
entschlossenen Führung . Japan gelobt, Schulter an Schulter
mit Deutschland, Italien und den anderen Verbündeten zu
kämpfen in enger Waffenkameradschaft und in beiderseitiger
Hilfe und Unterstützung.

Ueberall in der Welt versuchen die Anglo -Amerikaner , den
Frieden zu stören und die neutralen Mächte in das Kriegs¬

geschehen hineinzuziehen Skrupellos opfern sie Blut und Gut
anderer Nationen für die eigenen Vorteile und lassen sie di«
Hauptlast des Krieges trägem Ich möchte die Gelegenheit er¬
greifen , um meine Bewunderung denjenigen Nationen auszu¬
sprechen , die trotz der anglo -amerikanischen Intrigen entschlossen
an ihrer Neutralität festhalten . Zwischen diesen Ländern und
Japan bestehen freundschaftliche Beziehungen.

Tojo wandte sich dann innerpolitischen Problemen zu und be¬
faßte sich mit den Maßnahmen zur weiteren Stärkung der Kriegs¬
industrie und zur Sicherung der Ernährung des japanische«
Volkes. Heute müssen alle Kräfte ausschließlich eingesetzt werde,
für die Kriegsproduktion und für die Maßnahmen , die in direk¬
ter Wirkung zum Kriegsgeschehen stehen ; alles andere hat hin¬
ter diesen Erwägungen zurückzubleiben. Daher hat die Regie¬
rung auch beschlossen, in diesem Jahr keine Wahlen zu de»
Provinztagen abzuhalten . Am Schluß seiner Rede ersuchte Tojo
die Mitglieder des Reichstages um vollste Unterstützung der
Regierung und schnellmögliche Billigung der unterbreiteten Vor¬
lagen und Gesetze.

EnlWungen eines norwegischen Emigranten
Das verbrecherische Spiel Englands und der USA . mit de»

kleinen Völkern
DNB Berlin , 16. Juni . Der frühere Präsident des norme-

gischen Parlaments , Hambro, der jetzt , von der englische»
Regierung ausgehalten , ein tristes Emigrantendasein fristet,
hat vor einigen Monaten unter dem Titel „Wie der Fried«
begonnen werden kann" in London ein Buch erscheinen lasse«.
Von der englischen Presse wird es fast völlig totgeschwiegen,
was nicht weiter verwunderlich ist, denn Hambro üb t un¬
verhohlene Kritik an der Hinterhältigkeit Englands
und der USA . Im elften Kapitel des Buches werden Churchill
und Rsosevelt offen der Falschheit bezichtigt. Beide gäben vor,
so führt Hambro aus , als achteten sie das Recht jeder Nation,
ihre Regierungs form selbst zu bestimmen und als wünschte»
sie die Wiederherstellung der Souveränität der kleinen Völker.
In Wirklichkeit seien aber diese , ihre angeblichen Ziele, bisher
weder vom amerikanischen Senat noch vom englischen Parla¬
ment ratifiziert worden . In beiden englischsprechenden Län¬
dern drängten vielmehr die Plänemacher ihre Regierungen
dazu , die Welt ohne Rücksicht auf die Wünsche der kleinen Na¬
tionen zu ordnen .Die Gegner Europas diskutierten über di«
Zukunft der kleineren Völker so , als ob es sich bei ihnen um
Leichen auf einem Seziertisch handele , über die man nach Be¬
lieben verfügen könne . Jedes kleine, mit London verbündet«
Land lebt nach Hambro heute in der Angst, von de« Englän¬
dern oder Amerikanern als Bauern im Schachspiel geopfert z»
werden , so daß die kleine« Völker allen Grund hätte «, miß¬
trauisch zu sein.

Als typisches Beispiel dafür , wie England die kleinen Ver¬
bündeten behandelt , schildert Hambro die Zustande in der bri-
tisch-norwegischen Schiffszuteilungskommission , auf der trotz
aller von der norwegischen Handelsflotte für England gebrach¬
ten Opfer die norwegischen Emigranten auch nicht den gering¬
sten Einfluß haben . Erbittert stellt Hambro fest , daß wie di«
Norweger auch alle anderen kleinen Nationen ausgenutzt und
geschunden würden . Man stelle sie auf verlorene Posten . Sie
seien in Kreta und in Singapur geopfert worden . Mit Vor¬
liebe schicke man ihre Schiffe in die von Minen verseuchten
Gewässer.

Das ist nur ein ganz kleiner Ausschnitt aus dem Bild , das
Hambro von der „Fürsorge " Englands für seine Schützlig«
entwirft . Doch genügt es zur Erhärtung des von Hambro ge¬
fällten Urteils , daß an keinem anderen Platz der Welt so viele
Verbrechen begangen werden , wie in Downing Street Nr . 10.

Jbn Saud gEN einen Judenstaat Palästina
DNB Ankara , 16 . ^ ini . Jbn Saud , der König von Saudi-

Arabien , äußerte sich dem Korrespondenten der USA . -Zeitschrift
„Life" gegenüber zur Judenfrage in Palästina . Er bestritt de»
Juden das Recht, einen Staat in Palästina zu gründen . Palä¬
stina sei Eigentum der Araber und die Juden müßten das Land
verlassen. Die arabische Kraft sei stark genug , den jüdischen An¬
griff zurückzuweisen . Die Anwesenheit der Juden in Palästina
sei eine Beleidigung der Araber . Solange die Juden mit Sem
Aufkäufen arabischen Bodens fortfahren , werde das unter de«
Arabern immer wieder neuen Aufruhr auslösen . ,

Argentinien
Geographische und wirtschäftspolitische Streifzüge

Die Militärrevolte in Argentinien lenkt das Interesse auf
das Land zwischen Atlantik und Cordilleren^
Von der Südspitze des Feuerlandes her zieht sich der mächtige

Gebirgszug der Lordilleren nordwärts und grenzt das argen¬
tinische Land in der ganzen Länge von 4000 Kilometern gegen
Chile und gegen den Pazifik ab. Genau so ist auch die nörd¬
liche Grenze durch natürliche Barrieren bestimmt ; es sind breite
Flüsse und sumpfige Uferniederungen , die in der Richtung von
Nordwest nach Südost den Uebsrgang nach Peru , Bolivien,
Paraguay , Brasilien und Uruguay erschweren . Etwa zwei Drittel
der Ostgrenze , vom La Plata bis zum feuerländischen Kap San
Diego sind dem offenen Atlantik zugewandt, und daraus ergaben
sich auch in Friedenszeiten die regen wirtschaftlichen Verbin¬
dungen zu Europa . Die so umrissene argentinische Landmasse
füllt etwa ein Sechstel des ganzen jüdamerikanischen Kontinents
aus . Wie weiträumig und wie unerschlossen die südamerikanischen
Gebiete noch sind , ergibt sich daraus , daß Argentinien mehr als
viermal so groß ist wie Deutschland , aber - an Einwohnern kaum
ein Achtel unserer Volkszahl aufweist.

Der argentinische Osten ist größtenteils eine fruchtbare Ebene,
die in der Landessprache als Chaco oder als Pampa bezeichnet
wird . Etwa in der Mitte , im Bereich des Coloradoflusses, geht
das Flachland in das mehrere hundert Bieter hohe , von Geröll
überlagerte Plateau von Patagonien über , das von tief ein¬
schneidenden Flüssen in viele Tafelstücke zerlegt ist. Das Tief¬
land läuft langsam ins Meer ckus, aber das Tafelland fällt,
namentlich im Süden , mit schwer zugänglichen Steilküsten ab.
Das östliche brasilianische Bergland findet über Uruguay auch
noch eine Fortsetzung nach Argentinien , und dort wird die
Ebene zwischen La Plata und det ' Bucht von Bahia Bianca von
einigen Bergzügen unterbrochen , die ziemlich unvermittelt bis
zu 1000 Metern aufsteigen.

Die Cordilleren , die nach dem chilenischen Westen fast ohne
Uebergang zur Tiefe stoßen , flachen nach Osten terrassenförmig
und mit breiten Zwischentälern zur argentinischen Ebene ab.
Dies Land wäre eins der reichsten Länder der Erde, wenn es
gelänge, die sehr schwierige Bewässerungsfrage zu lösen . In
manchen Jahren fällt nur ein Drittel der Regenmenge, die der

Acker und die Weide brauchen. Argentinien gehört zum größten
Teil zum gemäßigt-subtropischen Klima ; die Sommer sind sehr
heiß, die Winter sind im nördlichen Teil kühl , im Süden jedoch
recht kalt. Die besondere geographische Lage bringt es mit sich,
daß im Dezember und Januar eine brütende Hitze herrscht , wäh¬
rend Juni und Juli die höchsten Kältegrade aufweisen . Die
Hauptwasserader Argentiniens ist der von Norden kommende
Parana, der in die weite Trichtermündung des Rio de Io
Plata mündet , an dem auch die Zwei -Millionen - Hauptstadt
Buenos Aires liegt . Eine Binnenschiffahrt ist nur in be¬
schränktem Maße möglich , weil der Wasserstand der Flüsse sehr
stark wechselt . Es gibt Ströme , die in rauschendem Wasserfall
aus den Cordilleren kommen , und die auf dem Wege zum
Atlantik im trockenen Sand verschwinden. In den Regenzeiten
aber überschwemmen sie weithin das Land.

Argentinien verfügt über Bodenschätze , um die es schon seit
langem vorigen nordamerikanischen Kapitalisten beneidet wird,
In den Cordilleren liegen Gold- , Silber -, Kupfer - , Blei -, Zink-,
Wolfram - und Manganlager von riesigen Ausmaßen . Sie wur¬
den aber bisher nur zu einem ganz geringen Teil abgebaut.
Mächtige Schwefelvorkommen in den Provinzen Mendoza und
Neuquen und die Kochsalz- und Boraxminen der nördlichen Lor¬
dilleren und der Pampa werden überhaupt noch nicht verwertet.
In einigen argentinischen Distrikten gibt es auch Steinkohlen,
die aber von geringem Wert sind , weil sie viel Schwefelbei¬
mischungen enthalten . Seit einigen Jahren hat Argentinien be¬
gonnen , bedeutende Erdölquellen im Norden und Süden des Ge¬
birges zu erschließen.

Seit der Zeit der spanischen Eroberer war Argentinien ein
Land der Viehzucht. Aus den fast unübersehbaren Weide¬
flächen leben Millionenherden von Pferden , Rindern und Scha¬
fen . Gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts aber begannen
europäische Einwanderer , den Grasboden der Pampa in Acker¬
land zu verwandeln , und damit begann eine Entwicklung, die
Argentinien bald in die Reihe der großen Getreideausfuhrländsr
der Welt hinaufhob . Die Viehzucht wurde bis vor wenigen Jahr¬
zehnten nur wegen der Felle und Häute betrieben ; das Fleisch
war fast unverwertbar , weil es für den langen Ueberseetrans-
port nicht konserviert werden konnte. Erst mit der Entwicklung

der Kältetechnik entstanden die riesigen Kühl - und Gefrier¬
häuser, die das Fleisch einlagerten , bis es durch Spezialschifse
den Weg in die weite Welt antrat . So beruht die argentinische
Volkswirtschaft fast ausschließlich auf der Viehzucht, dem Acker¬
bau und dem Export dieser Landesprodukte . Die Jndustrialiste-
-rung steckt noch in den Anfängen , und deshalb wurde der Be¬
darf an Maschinen und Fertigwaren größtenteils durch Einfuhr
gedeckt.

Hinten herum
Detlev von Liliencron pflegte zu sagen, daß es seiner Geld¬

börse so gehe wie dem Meere , zu dem er eine tiefe Liebe in sich
trum : bei beiden gab es Ebbe und Flut in ständigem Wechsel.
Einst war dieder gerade die Ebbe an der Reihe , und Liliencron
beschloß / einen guten Freund in Hamburg aufzusuchen , damit
dieser ihn wieder flott mache . Die Sache ging trotzdem nicht so
einfach , wie er es gehofft hatte . Die Freunde saßen lange bei
einem Glase Wein und einer Zigarre beisammen, sprachen von
diesem und jenem, was gerade die Gemüter bewegte, aber es
ergab sich keine Gelegenheit für Liliencron , auf den wahr «r
Grund seines Besuches zu kommen . Schließlich, als der den klei¬
nen Stummel seiner Zigarre riiegwarf, erhob sich der Dichter
und sagte abschiednehmend: „Was ich noch sagen wollte — die
hundert Mark kann ich Dir aber erst m vier Wochen zuück-
geben.

" „Welche hundert Mark "
, fragte der Freund verwun¬

dert . „Nun , ich meine die, die ich heute so gern von Dir ge¬
sehen haben möchte !"

Aphorismen Lüsmarü
In Otto von Bismarcks nachgelassenen Papieren fand sich auch

ein Heftchen mit Gedankensplittern . Unter anderem steht da:
„Wahrhaft tröstend ist das Schauspiel eines Zahnarztes , der

an Zahnschmerzen leidet !" Man darf auf dieser boshaften Be¬
merkung wohl schließen , daß der „eiserne Kanzler " selbst allerlei
mit seinen Zähnen durchgemacht hat.

„Mäßigkeit ist aller Laster Anfang . Wenn Eva , statt im Para¬
dies die Hände in den Schoß zu iegen, darauf bedacht gewesen
wäre , für Adam einen Anzug aus Feigenblättern zu schneidern,
so wäre sie von der Schlange wahrscheinlich nicht verführt
worden ." . .
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Die Heimat am Flakgeschütz
i Organisation, ^Ausbildung und Eiusatz der Heimalflak

Von Krigsberichter Joachim Schulz - Werner
NSK PK . Die Heimatflak ist ein Kind des totalen Krieges.

Sie erstand aus seinen Notwendigkeiten und nahm in dem
gleichen Matze an Umfang und Bedeutung zu wie die Forde¬
rungen des immer härter werdenden Krieges . Die Anregung
-u ihrer Aufstellung kam anfangs nicht von Staats wegen
oder von militärischer Seite , sondern von den vielen meist all¬
gedienten Männern , die zur Erfüllung ihrer beruflichen Auf¬
gaben in den Werkstätten und Büros der Heimat verbleiben
mutzten. Diese aus freiwilligem Impuls geborene Idee , datz
- er Werkmann in der Heimat auch gleichzeitig Soldat sein
°kiin wurde zur Grundlage der Aufstellung der Heimatflak.
Inzwischen ist längst der Zwang der Notwendigkeit hinzuge¬
kommen , die alte Grundidee ist jedoch geblieben.

Sie besagt, datz der in, der Heimat eingesetzte Mann seinen
Arbeitsplatz oder Wohnort selbst zu verteidigen in der Lag«
sein soll, wenn diese vom Feind angegriffen werden . Da diese
Angriffe aus der Luft erfolgen , mutzten die Männer in der
Heimat „nebenberuflich" Flaksoldaten werden . Darüber hin¬
aus sollen durch den Einsatz der Heimatflak möglichst viele
Flakkanoniere für die Front frei gemacht werden . Die Heimat¬
flak hat also zwei kriegswichtige Aufgaben zu erfüllen : die
Sicherung des Luftraums im heimatlichen Einsatzgebiet und
-die Ablösung von Soldaten für den Frontdienst.

Ein Flakosfizier mit einem Vertreter des zuständigen Wehr¬
meldeamtes prüft in der Regel die einzelnen Betriebe , ob bei
Khnen die Notwendigkeit oder Möglichkeit zur Aufstellung einer
Heimatflakbatterie vorhanden ist . Im bejahenden Falle be¬
ispricht der Flakoffizier mit dem Betriebssichrer die Aussicht,
jhen Mannschaftsbestand für die Batterie aus den Werksange¬
hörigen herauszusuchen. Reicht das Personal des Betriebes nicht
,zm Aufstellung einer Flakeinheit , so können in Zusammen¬
arbeit mit dem zuständigen Hoheitsträger Männer aus der
.Amgegend des Werkes erfaßt werden . Die Erfassung erfolgt
mit Vollendung des 17 .Lebensjahres , jüngere Jahrgänge kön¬
nen sich jedoch freiwillig zur Verfügung stellen. Dabei wird
keine Berufsgruppe bevorzugt . Jeder mutz heran , ob Buch¬
halter, Gießer oder ungelernter Arbeiter . Den in Frage kom¬
menden Männern geht dann vom Wehrbezirkskommando ein
regelrechter Einberufungsbefehl zur Heimalflak zu.

Der Flakdienst findet nur stundenweise nach Ableistung des
täglichen Arbeitspensums im Betrieb statt . Einzelne Werke
stellen ihre Leute für die erste Grundausbildung auch geschlos¬
sen acht bis vierzehn Tage zur Verfügung , eine Maßnahme,
-welche die Ausbildung stark erleichtert . Während der Ausbil¬
dungsstunden sind die Männer Soldaten und unterstehen den
militärischen Gesetzen. Ihr Lehrpersonal besteht aus Offizieren
und Unteroffizieren der Flakartillerie , die nach Aufstellung
her Batterie als Führer bei dieser verbleiben . Die Dienstzeit
in der Heimatflak wird . bei Einberufung in der Truppe be¬
rücksichtigt , jedoch nur die Stunden , die von den Männern
wirklich im Flakdienst verbracht wurden . Auch die Beförde¬
rungsmöglichkeit innerhalb der Heimatflak gibt tüchtigen Aw-
-gebörigen Gelegenheit zu militärischem Fortkommen.

Selbstverständlich sind durch die Aufstellung der Heimatflak¬
batterien " für die wirtschaftlichen und militärischen Stellen
Probleme entstanden. Sie mußten nach genauer Abwägung der
Verhältnisse schnell gelöst werden . Die Praxis hat erwiesen,
daß dies gelungen ist.

Da war z . V . die Frage der Verpflegung . Die meisten Män¬
ner waren Selbstverpfleger , hatten aber im länger dauernde«
Flakdieng keine Zeit , sich ihr Esten zu besorgen. Heute ist es so,
-daß die Angehörigen der Heimatflak eines Werkes, die mit¬
unter tagelang ununterbrochen im Betrieb bleiben , in Trup¬
penverpflegung sind . Dafür müssen sie einen Teil ihr « : zivi¬
len Marken abgeben . Schwer- und Schwerstarbeiter behalten
jedoch ihre Zulage . Die Teilnahme an der Truppsnverpflegung
ist jedoch kein Zwang . Ein Mann kann auch Selbstverpfleger
bleiben und dafür das Verpflegungsgeld beziehen. Eine zusätz¬
liche Zwischenkost ohne Abgabe von Marken soll ein Ausgleich
für den zusätzlichen Dienst sein.

Für jeden Einsatztag wird Wehrsold gezahlt . Nach drei Ta-
pen Einsatz wird auf Antrag Familienunterstützung gewährt.
Die Schlafenszeit soll stets ausreichend sein . Wer nicht genug
Zeit zum Schlafen hat . erhält die dafür notwendige Freizeit.

Dienst- und Arbeitsstunden , die dadurch ausfallen , sind nicht
nachzuholen.

Nach hinreichender Ausbildung , die in der Regel nach Ar-
beitsschlutz stattfindet , treten die Angehörigen der Heimatflak,
die auch die Uniform der Flakartillerie ohne die roten Spiegel
tragen , an die Geschütze. Sie werden sowohl an der leichten
als auch an der schweren Flakkanone zum Schutze ihres Be¬
triebes eingesetzt.

Die seit fast anderthalb Jahren mit den Heimatflakbatterien
gemachten Erfahrungen und die Auswertung ihrer Ergebnisse
gestatten heute eine umfassende Bewertung dieser im Kriege
entstandenen Untergliederung der Flakartillerie . Es kann fest¬
gestellt werden , daß die Heimatflakbatterien trotz aller Schwie¬
rigkeiten ihre Aufgaben wirkungsvoller erfüllt haben , als von
ihnen zu erwarten war . Ihre Schießleistungen, sind gut , die
Haltung und Auffassungsgabe der Geschützbedienungen sogar
vorzüglich.

An den hohen Abschußziffern der letzten Wochen sind auch
Einheiten der Heimatflak mit Ergebnissen beteiligt , die sich
sehen lassen können. Die Zeit ist jedoch noch nicht gekommen,
um sie anteilmäßig der Öffentlichkeit bekanntzugeben. Die
Verleihung von zwölf Eisernen Kreuzen an Angehörige einer
Heimatflakbatterie für hervorragende Kampfleistung in einer
einzigen Nacht aber ist nur ein äußeres Zeichen für den Geist
der Männer , die trotz ihrer Arbeit in der Heimat Soldaten
an der Waffe sind.

Sie verkörpern mit ihrem Einsatz sinnfällig die Erforder¬
nisse des totalen Krieges . Seine Ausweitung wird auch in der
Heimat neue Menschen an neue Geschütze rufen . Die Erfah¬
rungen mit den bestehenden Heimatflakbatterien geben uns
das Recht , an die stetig wachsende Wirksamkeit dieser Waffe zu
glauben.

23 T . rrorbomber über Sizilien abgeschossen
DNV Rom , 18 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch har folgenden Wortlaut:
An den algerischen Küsten wurde ein feindlicher Ge¬

le itzug von unseren Torpedoflugzeugen angegriffen , die
einen Dampfer von 15 000 T . versenkten und einen zwerto^
von 5000 T . schwer beschädigten.

Deutsche Verbände griffen in der Nähe von Pantelleria
wiederum feindliche Landungsboote an , versenkten einige m»d>
trafen andere.

Orte in der Umgebung von Palermo und in de« Provkqe»
von Trapani und Agrigent waren gestern das Ziel feindlich«
Bomben- und MG -Feuerangriffe , die unter der Zivilbevöl¬
kerung einige Verluste und Schäden von beträchtlichem L » -
maß verursachten.

Insgesamt wurden üb« Sizilien 23 Flugzeuge abgeschoss« ^
darunter zahlreiche mehrmotorige Bomber : Fünf von rtaKv-s
Nischen Jägern , sieben von deutsche« Jäger « und elf v« r de»
Flak . ;

Der neue Kurs in Argenttnieu
DNB Buenos Aires , 16. Juni . Der Präsident der provisorische» ,

argentinischen Regierung , General Ramirez, setzte am Dien»«
tag abend vor Vertretern der Presse nochmals mit eindringliche» !
Ernst die Ziele der nationalargentinische « Militärbewegung aus -!
einander . Die Armee habe keine Revolution im eigentliche»!
Sinne gemacht . Die habe lediglich die beängstigenden Problems
des Volkes lösen wollen.

Ramirez wandte sich auch außenpolitischen Problemen z».
Wörtlich erklärte er : „Wir haben schon in der ersten Stunde
nach der Machtübernahme bekanntgegeben , daß wir eine stärkere
Annäherung an unsere amerikanischen Brüder suchen. Wir wolle«
die Bande enger schlingen , die unsere gemeinsamen Interesse«
umfassen. Unser Panamerikanismus wird praktisch sein . Wir
wollen den rhetorischen und den unsoldatischen Wortschwall bei¬
seite lassen . Mit der übrigen Welt ist unsere Politik gegen¬
wärtig die der Neutralität , aber keine vorgespiegelte, sonder«
eine aufrichtige , ehrliche , also eine wahrhafte Neutralität .

"

Dom Feierabend des Oedmarkkämpfers
Von Kriegsberichter Rudolf Kiesewetter

PK . . . Theater - und Konzertsäle sind in der Heimat , die
sich heute mit einer in der Geschichte einmaligen Krastan-
strengung der Front an die Seite gestellt hat , die immer wirk¬
samer werdenden kraftspendenden Quellen , und der Satz, daß
di« Musen im Kriege zu schweigen hätten , hat längst keine Gül¬
tigkeit mehr . Zu den vielen Parallelen , die man zwischen Front
und Heimat im Zeichen des totalen Einsatzes ziehen kann; läßt
sich auch auf kulturellem Gebiet eine Eleichsetzung finden . Nur
sind es hier an den weiten Kampffronten des Krieges keine
Festsäle und Theaterkassen, an denen sich die Menschen drängen,
— hier sind es kleine Holzbaracken mit winzigen , windschiefen
Bühnen , aber davor sitzt ein ebenso ergriffenes Publikum , wenn
etwa „Der Widerspenstigen Zähmung " auf einer zweimal 3 Me¬
ter großen Fläche gegeben wird , wie vor einer mit allem Thea¬
terzauber ausgestatteten Riesenbühne unserer Kulturzentren . Hier
sind es kleine Frontbuchhandlungen , die nach Binding , Kolben-
heyer und Wilhelm Schäfer durchsucht werden . Und so ein
Buch liegt dann lange auf dem kleinen Vunkertisch, und auch
der liest es , der früher bestenfalls einen billigen Kriminal¬
roman zur Hand nahm , und damit ist die erste Bresche in das'
Vorurteil geschlagen , dies alles sei „zu hoch" für ihn . Nein,
der Soldatenfeierabend ist nicht nur mit Kartenspielen aus-
gefüllt . Mit der wachsenden Härte des Krieges findet auch
der Frontkämpfer immer mehr zu den Werten , die ihm mehr
bieten als bloße Unterhaltung.

An das Kandalakscha-Front Nord -Finnlands ist jetzt eine
Reih , von Ausstellungen eröffnet worden , die sicher auch für
die Heimat sehenswert gewesen wären . Sie zeigten, was an
langen Winterabenden in den Bunkern und Unterkünften ge¬
schaffen wurde . Eine Ausstellung ist immer schon eine Aus¬
wahl und darum bietet ein richtiges Bild , vom Drang zur
schöpferischen Betätigung erst die Gesamtheit des Materials,
wie es sich vor den Preisrichtern aufstapelte . Hier nun zeigte
sich die Wahrheit des Satzes, daß neben den Kräften der Zer-
störung di« des Aufbaues wohnen.

Kaum ein anderer Frontabschnitt ist zu dieser Feststellung
so geeignet wie der in Nord -Finnland . Hier ist der Bewegungs¬
krieg schon lange zum Stillstand gekommen , und lange Winter¬
abende gaben reichlich Gelegenheit , Liebhabereien zu pflegen,
sich früherer Begabung , die später im Berufsleben unausge-
bildet blieben , zu erinnern , — und kaum eine andere Umge¬
bung kann so mannigfache Anregungen vermitteln wie die
soldatische , wo sich Menschen der verschiedensten Berufe «nd!
Neigungen treffen.

So waren auch die Ausstellungsobjekte von einer überraschen¬
den Vielfältigkeit . Es ist erklärlich, daß in dem waldreichen
Karelien die künstlerischen und handwerklichen Holzarbeiten!
an erster Stelle standen. Schalen , Dosen, figürliche Darstel¬
lungen , Leuchterarme waren neben naturgetreuen Modellen
von Mannschafts - und Einzelbunkern entstanden . Auch der Krieg
selbst hatte mit leeren Kartuschen, verschossenen Patronenhül¬
sen einen Werkstoff geboten , aus dem geschickte Hände geschmack¬
volle Erinnerungsstücke gehämmert hatten . .

Einen großen Raum nahmen Zeichnungen, Malereien und
Photographien ein, die neben einigen Porträtversuchen meist
den eigenartigen Zauber der karelische Landschaft festhielten,
Gedichte , Kampfschilderungen, Lieder , Chöre und Märsche galt
es zu prämieren . Aber auch den Praktikern war Gelegenheit
zur Betätigung geboten. So brachte ein Wettbewerb für Was-,
fen- und Geräteverbesserung Erfolge , die zweifellos sehr nutz¬
bringend sein werden . Daß die Arbeiten nicht nur in Ruhestel-
lungen , sondern zum größten Teil in vorderster Linie geschaffen
wurden , das bewies die Tatsache, daß mancher Name der Preis¬
träger den Zusatz „Zur Zeit verwundet " erhielt.

Das starke Interesse , das diesem Soldatenschaffen von füh¬
renden militärischen Stellen geschenkt wird , ist die beste Ge¬
währ dafür , daß das persönliche Eigenleben des einzelnen trotz!
langer Kriegsdauer nicht verkümmert , daß die schöpferischen-
Kräfte geweckt und gefördert werden und daß daraus manch-
einem ein wertvoller Gewinn erwächst für spätere friedliche.
Zeiten.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

! Urheberrechtsschutz Verlag A. Schwingen stein, München
21. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Wird wohl gar ein gerichtliches Nachspiel haben ?" meint
Bender stirnrunzelnd.

„Das nit , Herr Direktor ! Der Egerl« hat Angst vor die an¬
dern. Die . haben gesagt , wenn er dem Thalhuber di« Polizei auf-

- jagt, dreschen sie ihn."
„ Haben Sie vorhin irgend eine laute Streiterei gehört? " geht

das Verhör weiter.
„ Na , nit die geringste. Der Egerle hat wohl ein paarmal recht

-i hämisch gelacht . Er wird den anderen vielleicht ein wenig gehän-
!eit haben , wie es seine Art ist, und der Thalhuber ist halt em

i Dächer , das Hab ich immer gemerkt , weil er sonst ein Stader ist."
'
s „Gut, ich werde die Sache noch überprüfen . Danke ! Sie kön-
. nen gehen."

Der WerkführerDoerbeû t sich rasch. Im Vorzimmer wischt ' er
! sich den Schweiß von der Stirn « als käme er aus einem gericht¬

lichen Schwursaal. Herrsck>aft , das war jetzt ein Examen!
Der Bender trommelt nervös mit seinem Füllhalter auf der

j Tischplatte , nimmt einen Geschäftsbrief, legt ihn wieder zur Seite,
überlegt , will nach dem Telefon greifen. Da hämmert auch schon
<in gleichmäßig harter Schritt den Gang daher und hält ruckweise
vor der Türe still.

, Der Direktor weiß, wer es ist . Er sagt sein „Herrreinn " mit
dem härtesten Klang M der Stimme , daß manch anderer gezau¬dert hätte, einzutreten.

«Guten Tag, Herr Direktor ' "
Bender runzelt die Stirne . Ueberaus unnachsichtig blickt er

dem jungen Arbeiter ins offen« Gesicht.
«Wissen Sie auch , warum ich Sie rufen ließ?"
«Jawohl , Herr Direktor !"
«Und sind Sie sich auch der Tragweite Ihr « Handlung voll

, bewußt ?"
» Ich versteh« Sie nicht ganz, Herr Direktor !"
Bender ist aufgestanden und stellt sich de» Gottfried »ah«

! » genüber. Mit wuchtender Strenge bek« « t « : S tänkerer und

Störenfriede kann ich in meinem Betrieb nicht brauchen , Thal-
Huber , merken Sie sich das . Und . bitte , rechtfertigen Sie sich
endlich ."

Das Gesicht Gottfrieds ist noch um einen Schein blasser ge¬
worden. Schlafs hängt die Hand an der Hose hinab. Der Direktor
muß noch eine gespannte Mnute warten , bis sein Gegenüber
mit verdunkelter Stimme antwortet : „Meine Rechtfertigung hat
keinen Zweck mehr, Herr Direktor. Sie haben mich doch vorhin
gerade beurteilt . Aber was ich getan habe , würde heute und mor¬
gen genau so geschehen, wenn es einer wagen sollte . . ."

Er bricht plötzlich ab . als käme eine Lawine ins Rollen, wenn
er noch was hinzufügte. Und während um seinen Mund ein un¬
ruhiges Zucken läuft , fügt er nur bei : „ Und wenn Herr Direktor
der Meinung ist, ich gehör « zu den Stänkerern und Stören¬
frieden, dann bitte ich Sie sogar selbst um meine Entlassung."

Stolz , aber auch ohne Ueberlegung hat er sich das abgewälzt.
Sähe der Direktor nicht das Zittern am jungen Körper, den stum¬
men , heißwütenden Kampf, der Gottfried ginge unter in Brot¬
losigkeit.

Aber das Glück der letzten Wochen hat Bender weicher ge¬
macht . verstehender und seinhöriger. Und deshalb sagt er wie zu
einem Kinde, das trotzt : „Sie scheinen nicht zu wissen , was Sie
reden."

Thalhnber preßt die Lippen ganz schmal zusammen. Fast alt
sieht er aus , wie er so dasteht und nun erst recht nicht weiß , was
er sagen soll.

Dem Bender tut er leid in seiner dürren Trockenheit , die er
einsam durchgeht. Und als müßt er gutmachen , was das Schicksal
an ihm gefehlt hat von Anbeginn, sagt er wärmer : „Warum
haben Sie,kein Vertrauen zu mir, Thalhuber ? "

Di« Kanten in Gottfrieds Gesicht entstrafften sich . In die
blanken Augen kommt ein schönes Licht.

„Es hat mich niemand im Leben danach gefragt, Herr Di¬
rektor!"

„Dann frage ich Sie heute : Wer gab den Anlaß zu diesem
Streit zwischen Ihnen und dem Egerle?"

Und durch die Frage rollt das dunkle Bild , das der Gottfried
stumm aufhebt.

Neben ihm der Egerle, immerzu stänkernd, schon wochenlang.
Und er schweigend seine Pflicht erfüllend.

„Sag einmal , Thalhuber "
, rief er ihn an jenem verhängnis¬

vollen Tage an , »warum tust du denn, als wärst was Beson¬
deres ? Vielleicht wegen dein« paar abgesessenen Realschulklaflen?

Oder weil dich das Direktorssöhnchen anredet ? Oder bist leicht
gar ein Grafensohn? "

Gottfried hatte ruhig weitergearbeitet . Das war er schon ge¬
wöhnt. dies dumme Schwatzen und sinnlose Wortgetaumel.

„Neugierig bin : ch , wie lang dein Hochmut und deine Heilig¬
keit noch andauert "

, stänkerte der andere weiter. „Wirst später
einmal den gleichen Bissen fressen müssen wie unsereiner."

„Mit dir sicher nicht "
, hatte er erwidert.

„Oh mei"
, lachte der Egerle höhnisch zurück, „viel Ansprüch

darfst nicht stellen . Wer bist denn ? Ein windverwehtes Blatt von
an angefaulten Daum.

Da ließ der Gottfried die Riemen fallen. Die Maschine stand
still . „Wie meinst " , schrie er ihn unterm Rädergerassel der ande¬
ren Triebwerke an.

„Daß der Apfel kür gewöhnlich nicht weit vom Stamm fallt.
Bon wo kommst denn her ? Kennst vielleicht das Liedl: Meine
Mutter war . . ."

Er kam nicht weiter. Bor ihm stand der Gottfried und riß
ihm jedes andere Wort von Sen halb offenen Lippen.

Und dann saß seine Faust im Genick des Egerle, di« andere
schlug unbarmherzig zu unü ließ erst nach, als er sah , wie das
Blut auf seine Hand niedertropfte.

„ Er hat meine Mutter beleidigt" , rechtfertigt sich nun Gott¬
fried dem Direktor gegenüber. „ IG glaube, das ist zu verstehen !"

„Ja . Gottfried ' "
Verwundert kchaut der Junge dem Vorgesetzten ins Gesicht.

Gottfried ? ! — Hat er mit diesem Wort setzt nicht den Makel , den
einer auf die Tote geworfen hat . xeingewaschen?

Als er über den Fabrikhof geht , fühlt er sich neu geboren.
Er hat ikn verstanden, der Bender!

Der Egerle erhält am nächsten Tag aber seine dienstlich« Ver¬
setzung in einen anderen Maschinenraum. Als er davon erfährt
und ' ich mit gekrümmten Rücken aus der Türe schiebt, wirft er
dem Thalhnber . der ihn kaum beachtet , einen haßerfüllte»
Blick zu.

„Gut , daß er draußen ist "
, sagt ein anderer und arbeitet froh

weiter.
Innerlich frei nimmt Gottfried den kürzesten Weg nach Hause.

Bei einer Straßenkreuzung begegnet ihm die Direktorsfrau mit
der Erika. Er geht mit einer freundlichen Verbeugung an ihnen
vorüber . Auf die feingliedrig schmale Mädchengestalt wagt« er
kaum einen Blick zu werfen. Er sah nur so viel, daß ihre Hände
Blumen trugen.

Sr rHetzung folgt
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Die neue Raucherkarte
Ende Juni wird die alte Raucherkarte ablaufen , und mit dem

,« nen Monat Juli tritt auch eine neue Karte in Kraft . Sie
« lterscheidet sich nicht von dem bisherigen Kontrollausweis . Es
Bekommen nach wie vor Männer über 18 und Frauen zwischen
L « rd 55 Jahren ihre Karte , wobei Frauen außerhalb dieser
Regelung eine Karte beantragen können, wenn sie einen un-
»erheirateten Sohn oder den Mann bei der Wehrmacht haben.
Dagegen wird die Truppe in der Heimat in Zukunft nicht mehr
Btn üblichen braunen Ausweis erhalten , sondern eine rote Karte,
die ausschließlich zum Einkauf in den Wehrmachtkantinen,
Rafinos usw . berechtigt. Urlauber bekommen wie bisher mit den
Lebensmittelkarten einen grünen Kontrollausweis , der auch
Beim Händler eingelöst werden kann. Anderseits kann man mit
der braunen Karte wiederum nicht mehr bei der Truppe kaufen.
Die Trennung Leider Karten wird , so erwartet man, eine Ent-
lafklng der Einzelhjmdelsgeschäfte mit sich bringen.
> Eiue zweite Aenderung betrifft den Uebergang von der Höchst-
«ud Mindestmenge zur Festmenge. Bisher mutzte der Händler
HM«» Kunden eine Mindestmenge auf den Abschnitt liefern,
dr konnte aber auch nach Gutdünken bis zu einer Höchstmenge
DHen. In Zukunst soll die auf den einzelnen Abschnitten abzu-
k»B« »de Menge grundsätzlich fixiert werden , in welcher Höhe,
Reibt den einzelnen Landeswirtfchaftsämtern überlasten . In deu
L^vßstädten mit viel beanspruchter Jndustriebevölkerung soll die
gutrilung höher liegen als auf dem flachen Land, das noch
Wmche n anderen Ausgleich findet.

»
«sg Rllrttnge «. (Ein mustergültiges Erholungs¬

heim .) In dem hübsch gelegenen Städtchen Grötzingen wurde
Dir die Erweiterte Kinderlandverschickung ein mustergültiges Er¬
holungsheim eröffnet , das sein Entstehen dem tatkräftigen Ein«
I»tz der RSV . und dem Entgegenkommen der Firma L . A.
Greiner und Söhne , Nürtingen , verdankt , welche die Räume
Iber Kriegsdauer ausgestaltet und zur Verfügung gestellt hat.

Mm . (EinungetreuerBürgermeister .) Das in Ulm
Bagende Sondergericht verurteilte Johannes Neuhauser aus
Oberbalzheim wegen Kriegswirtschaftsverbrechen zu drei Jahren
Anchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Neuhauser nützte sein«
» m» »ug ars ehrenamtlicher Bürgermeister aus , um seiner Fra»
>»d seine Tochter je eine 2. und 3. Reichskleiderkarte zu Unrecht-
chuszustellen und sich mehr Fleisch - und Fettkarten zu verschaffen
«l» ihm zustand.

Male». (Rascher Tod .) Bei Feldarbeiten erlitt der Land¬
wirt I . Wiedmann aus Hermannsfeld einen Schlaganfall , der
Mine» sofortigen Tod zur Folge hatte . — Als die Scheuer des
La »« » Fahrion in Rodamsdörfle in Brand geriet , erlitt der
BP 44 Jahre alte Besitzer vor Aufregung eine Herzlähmung,
Wonach kurzer Zeit seine » Tod herbeiführte . . .

Mliifiiiliitzxg der Präsidenten der Landesarbeitsämter unh
Reichstreuhänder

Stuttgart , 16. Juni . In Anwesenheit von Vertretern von
Partei , Staat und Wehrmacht fand in Stuttgart unter dem
« « fitz des Generalbevollmächtigte » für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter Sauckel, eine Arbeitstagung der Präsidenten der
Mudesarbeitsämter . der Reichstreuhänder der Arbeit und der

Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz in den besetzte«
Gebieten statt . Auf Grund des Austausches der bisher gemach¬
ten Erfahrungen wurden wichtige Weisungen für die Durch-
führung der künftigen Aufgaben gegeben.

Neuregelung des Ladenschlusses
Stuttgart . Die Stillegungsmaßnahmen im Handel sowie

der verstärkte Einsatz der Frau in der Rüstungswirtschaft ma¬
chen eine Neuregelung der Bestimmungen über den Ladenschluß
notwendig . Um der berufstätigen Frau noch mehr als bisher
Gelegenheit zu ihren Einkäufen zu geben, sind die unteren Ver¬
waltungsbehörden ermächtigt worden, den Abendladenschluß
für Lebensmittelgeschäfte in dringenden Ausnahmefällen bis
längstens 2g Uhr zu verlängern . In Stuttgart werden die Le¬
bensmittelgeschäfte demzufolge Dienstags und Freitags bis
19 -30 Ahr offengehalten . Zur weiteren Erleichterung für die
berufstätige Bevölkerung ist der Mittagsladenschluß Samstags
und an Tagen vor Feiertagen beseitigt worden . Dafür sind je¬
doch die Inhaber von Lebensmittelgeschäften ermächtigt, ihre
Verkaufsstellen an diesen Tagen statt bisher um 19 Uhr schau
um 18 Uhr zu schließen . Neu ist ferner , daß die Verkaufszeit
für die Tabakwarengeschäfte angepaßt worden ist. Zur ord¬
nungsmäßigen Erledigung von Reparaturarbeiten können die
unteren Verwaltungsbehörden bei Verkaufsstellen mit ange-
schlostcnem Herstellungs - und Reparaturbetrieb eine Schließung
bis zu 2 Tagen oder 5 Halbtagen in der Woche zulasten. Außer¬
dem find die Inhaber von Verkaufsstellen künftig verpflichtet,
an ihren Geschäften ein Schild mit Angabe der Verkaufszeiten
anzubringen . Wenn diese Zeiten von der allgemeinen Fest¬
setzung abweichen oder eine besondere Ausnahmegenehmigung
erteilt ist, so mutz dieses Schild mit einem Stempel der zustän-
diegen Behörde versehen sei«.

Aus dem Gerichtssaal
Gemeingefährlicher Einbrecher zum Tode verurteilt

scb Ehingen a . D ., 15. Juni . Im Winter des Jahres 1942
machte der kaum 18 Jahre alte polnische Landarbeiter Stanis¬
laus Skowron mit schweren Einbrüchen und Diebstählen di«
Kreise Ehingen und Biberach umsicher . In 21 nachgewiesenev
schweren Einbrüchen stahl er Geld, Kleidungsstücke, Wertgegen-
stände, Lebens - und Gsnußmittel in größeren Mengen , wie si»
ihm gerade unter die Finger kamen. Vor allem in Ehingen,
Laupheim , Rißtisten , Stetten . Ersingen und Delmensingen wur-
den , teils unter Ausnutzung der Verdunkelung , die Raubzüg«
durchgeführt. Zweimal brach der gefährliche Gewohnheitsvev
brecher aus dem Gefängnis aus . Vor dem Sondergericht Stutb
gart , das in Ehingen tagte , wurde der gemeingefährliche Poll
zum Tode verurteilt.

Mit ihm war noch der serbische Landarbeiter Arandel Duln
angeklagt , der für feine Mittäterschaft bei einigen Einbrüche!
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt wurde . Ein dritter An¬
geklagter , bei dem wohl der Verdacht der Mittäterschaft be>
einem Diebstahl des Skowron bestand, wurde freigesprochen
da seine Schuld nicht einwandfrei nachgewiesen werden konnte

Zuchthaus für Preiswucherer und Kriegswirtschaftsverbreiher
Sigmaringeu . Das Sondergericht Stuttgart , das in Sig¬

naringen tagte , hat wegen grober Verstöße gegen kriegswirt-
chaftliche Gesetze empfindliche Strafen ausgesprochen. Der Haupt-
rngrklagte , der 70 Jahre alte Schneidermeister Geord Fände

lus Tuttlingen , hatte von Ende 1942 bis März 1943 aus seinem
sterrenkleidergeschäft ohne Entgegennahme von Punkten zwött
sterrenanzüge, vier Herrenmäntel und einen Damenmantel an
.-inen ukrainischen Arbeiter verkauft , wobei er sich erhebliche
Ileberpreise bezahlen ließ und sich damit wissentlich und gewisi
senlos aus grobem . Eigennutz über das Verbot von Prei^
-rhöhungen hinwegsetzte. Das Sondergericht verurteilte Fand«
M der Zuchthausstrafe von einem Jahr , zu 5000 RM . Geld-
träfe und zur Erstattung des Mehrerlöses mit 1000 RM Ein
«krainischer Arbeiter erhielt ein Jahr Gefängnis und muß
!00 RM . zurückerstatten, zwei andere ukrainisch« Arbeiter wur-
>en zu vier bzw . drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus Lem Wirtschaftsleben
Neue Reichsbanknoten zu 5 Reichsmark

In den nächsten Tagen beginnt die Reichsbank mit der Aus¬
gabe einer Reichsbanknote zu 5 RM ., um den Bedarf des Ver¬
kehrs nach einem Zahlungsmittel in dieser besonders beliebt» !
Stückelung zu befriedigen . Der Umlauf der gegenwärtig hA
Berkehr befindlichen Zahlungsmittel über 5 , 2 und 1 RM . kan»
nicht ohne weiteres erhöht werden , da die Ausgabe von Renten^
bankscheinen , von denen die kleinen Abschnitte seit 1939 iä
weitem Umfange an die Stelle der aus dem Verkehr gezogene»!
Scheidemünzen aus Nickel und Silber getreten sind, in ihr»
Höhe durch die Rentenbankgesetzgebung begrenzt ist.

Die Ausgabe einer Reichsbanknote zu .5 RM . wird das der
Bevölkerung gewohnte Bild der Zusammensetzung des deutschst
Geldumlaufs aus Reichsbanknoten , Rentenbankscheinen mm
Reichsscheidemünzen nicht wesentlich verändern . In dem Matz«wie die neuen Noten in den Verkehr gelangen , werden Schein«
zu 5 Rentenmark eingezogen werden . Das hierdurch freiw« »
oende llmlaufkontingent der Deutschen Rentenbank eröffnet die
Möglichkeit, den Bedürfnissen des Verkehrs entsprechend ve«
mehrt Abschnitte zu zwei und zu einer Rentenmark auszugebe«Die neue , auf weißem Papier hergestellte Reichsbanknote A
5 RM . , neben der vorläufig auch die Rentenbankscheine gleich« !
Werthöhe uneingeschränkt gültig bleiben , ist etwa 7 mal 14 ZenÄ
Meter groß und zeigt auf der Vorderseite rechts das umrahm»
Kopfbild eines jungen deutschen Mannes von soldatischem Aus«

'
druck nach einem Entwurf von Professor Josef Seger , Wieitzjlinks unten auf dem etwa 3,5 Zentimeter breiten Schaurand dtz»
große, licht gehaltene Wertzahl „5" und einen Farbdruckstemp ^k
mit dem Hoheitszeichen und der Umschrift: ,,Der Präsident deü
Deutschen Reichsbank"

. Das Druckbild zeigt einen in den Farbe«
gelbbraun und rotbraun nach der Mitte der linken Seite PU
blaugrau verlaufenden Jrisuntergrund . Die Rote trägt das Au«
gabedatum vom 1 . August 1942 und die Unterschrift des Präsi¬
denten der Deutschen Reichsbank Walther Funk . Die Rückseite
zeigt in violett -schwarzer Farbe auf graugrünem , nach der Mit«
hin blaugrau verlaufenden Untergrund nach einem Entwurf vo»
Walter Riemer , Berlin , in der Mitte den Dom Heinrichs des
Löwen und das Denkmal des Löwen auf dem Burghof in Brmm-
schweig, links davon ein Mädchen mit Sichel und Nehren, recht»
«inen jungen Mann mit Hobel und Holzscheit als Repräsentant ««
der Landwirtschaft und des Handwerks . In allen vier Ecken d«
Druckbildes ist die lichte Wertzahl „5" angebracht.

Rundfunk vom Freitag , 18 . Juni
Reichsprogramm : 11.00 bis 11.30 Soldaten - und Handwerks«

lieber . 12.3h bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 15.30 bis 18.801
Eeburtstagssendung für Oskar von Pander . 16.00 bis 17 .00:
Heitere Opereltenmusik . 17.15 bis 18 .30 : Zeitgenössische Unter!
Haltung . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15 : Weh«
machtvortrag . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .08!
Dr .-Goebbels -Artikel : „Dom Reden und vom Schweigen". 20^»
bis 22.00 : Suppes „Boccaccio". i

B» »-» 2»haU : Dl- Ier «, « «och,«» BwWMM

Amtsgericht Nagold
Die Kriegsverhältnisse nötigen dazu , daß in Nagold ge-

rKMche Amtshandlungen bts auf weiteres nur noch an jedem
RvRag « « genommen werden können . Außerhalb dieser 3 fit
sicht de« Rechtsuchenden das Amtsgericht Calw zur Verfügung.

Schriftstücke für das Amtsgericht Nagold können jeder-
zeit auch außerhalb der Amtsstunden in den Briefkasten des
Amtsgerichts Nagold eingeworsen oder an das Amtsgericht
EÄw gerichtet werden.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Freudeostadt

Höchstpreise für Dachschindeln
aus Nadelholz

Aus Grund der Anordnungdes Württ . Wirtschaftsministers —
Prrisbildmigsstelle — v . 19. Mai 1943 (Regierungs -Anzeiger Nr.
21 vom 27 . Mai 1943 ) wurde für Württemberg und die Hohen-
zollenschea Lande folgendes bestimmt:

8 1-
(1) Für gespaltene Dachschindeln , welche aus Nadelholz herge¬

stellt find — Normal - oder Einheitsschindeln — 30 - 1-32 cm lang,
5—8 om breit, ast - oder fast astrein, gerade gespalten , 3—4 mm
dick, dürfen ab Herstellerbetrieb , gebündelt, frei Transportmittel
verladen, Höchstfalls RM 7 .60 je 1000 Stück gefordert oder bezahlt
werden.

(2) Für Dachschindeln in kürzeren Abmessungen und unter S cm
Brüte ist entsprechend der gelieferten Qualität ein Abschlag bis zu
1V v. H . zu berechnen.

(3) Für gesägte Dachschindeln ist ein Abschlag im verkehrsübli¬
chen Verhältnis von den Preisen nach Absatz 1 und 2 zu berechnen.

8 2.
(1) Werden vom Erzeuger Dachschindeln im ambulanten Han¬

del «w Verbraucher abgesetzt, so darf je 100 Stück ein Zuschlag von
I RM berechnet werden . _ _

(2) Für Transpott und Unkosten dürfen außerdem folgende 3u-
f«P «ge berechnet werden:

») lm Umkreis von 25 km ab Herstellungsart je 1000 Stü ck
bis zu RM 0.60,

b) im Umkreis von 50 Km ab Herstellungsart je 1000 Stück
bis zu RM 1 .—,

o) bei Entfernungen von mehr als 50 km ab Herstellungsort
die nach den geltenden Preisbestimmungen (Reichsbahntarif,
Reichskraftwagentarif , Nahverkehrspreisverordnung , Fuhr-
leistungspreisonordnung) zulässigen und tatsächlich entstande¬
nen Transportkosten.

8 3.
Der ambulante Dachschindelhandel darf beim Verkauf an Ver¬

braucher die nach dieser Anordnung zulässigen Einstandspreise zu¬
züglich der zulässigen Transpottkosten in tatsächlich entstandener
Höhe sowie einen Handelszuschlag von RM 1 — je 1000 Stück
berechnen. 8

(1 ) Der Baustoffhandel darf beim Verkauf an Verbraucher ab
seinem Handelslager die nach dieser Anordnung zulässigen Ein-
standspretse zuzüglich der zulässigen Transportkosten in tatsächlich
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Danksagung . Ueberberg . 15. 3uni 1943.
Für die vielen Beweiseherzlicher Teil¬
nahme, die mir bet dem H ldentod nns.
lieben Sohnes . Bruders u . Schwagers

Grorg L 'nsherr
erfahren durften, für die trostreichen Watte
des H -rrn Pfarrers , für den erhebe «den Ge¬
sang des Chors , sowie für den Nachruf seiner
Schlltzenkameraden und all denen , die ihm
während seiner vienstjett Gutes getan lhaben,
sagen herzlichen Dank

die trauernden Htnterbliebeie«

Verkaufe eine 34 Wochen
trächtig«, ans Fahren gewöhnt«

Thr. Walz , Walddorf
Haus Nr . 10

Trauerkart ««
Trarrerbrtefe
liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Dieter Laak

Berueck-Pforzheim -BrStzingen.fi
Tieferschüttert erhielten wir die

unfaßbare Nachricht, daß mein
lnalgstgeltebter Mann , unser einziger, un-
oergkßllcherjSohn, Bruder , Schwiegersohn
uad Schwager

Erwin Seeger
Odergefreiter

auf derRückreise nach demOften am 13 .5 43
sein junges , hoffnungsvolles Leben im Mer
von 32 Jahren für seine geliebte Heimat
geopfert hat . In tiefem Schmerz : Die Gattin
Hanna Seeger , aeb . Bühnt . Dle Eltern:
Louis Seeger, Kasth . z. „Löwen " und
Frau Cyrtsttne. geb . Graf . Dir Schwestern
Maria und Johanna . Familie I . Böhm,
Psorzheim-Brötzingen, xTtefenbachweg 5.

Die Gedenkfeier findet am Sonntag,
den 20 . Juni 1943 am 14 Uhr in Verrück
statt. ,

Einen gulerhalteneu

Anzug
Preis RM 58 .— für mittlere
Größe , verkauft.
Zu erfragen in der Geschästsst.

Fetdpostschachleln
in allen Größen empfiehlt dir

Buchhandlung Lank, Alteufteig

»
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Lonntsg 6sn 20 . 6 -43
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Derdvnkelungspapiek
ist zu haben in der Buchhaudlaug Laub , Attevsteig

entstandener Höhe frei Handelslager berechnen.
(2) Zur Erziehung eines möglichst einheitlichen Verkaufspreises

dürfen die zulässigen Transportkosten frei Handelslager für einen
zurückliegenden Zeitraum von jeweils 6 Monaten zusammengerechnet
und die stch ergebenden Durchschnittstranspottkosten für die nach¬
folgenden 6 Monate in Anrechnung gebracht werden . Ueber die
Berechnung der Durchschnittsfracht ist ein laufender Nachweis zu
führen.

(3) Als Handelsspanne darf der Baustoffhandel berechnen:
* a) beim Absatz vom Handelslager einen Zuschlag von RM 1 .50

je 1000 Stück,
b) bei Lieferung unmittelbar ab Herstellerbetrieb — ohne Be¬

rührung des Handelslagers — einen Zuschlag von RM 0.60
je 1000 Stück.

8 5.
Schindelhersteller und Schindelhändler sind verpflichtet , über je¬

den Verkauf eine Rechnung auszustellen, aus der folgendes ersicht¬
lich sein muß:

s ) Tag der Lieferung,
d) Menge der gelieferten Schindeln,
c) Glltebezeichnung der gelieferten Schindeln,
6) Art der Lieferung (ab Werk oder frei Empfangsort ) ,

e) der Preis je 1000 Stück.
8 6.

Der Hersteller muß sie Dachschindeln gebündelt liefern und vor
Versand bündelweise wie folgt kennzeichnen:

a) Dachschindeln gemäß tz 1 Abs . 1 dieser Anordnung als Kl.
1 oder init Farbe rot,

b) Dachschindeln gemäß tz l Abs . 2 dieser Anordnung als Kl.
2 oder mit Farbe schwarz.

8 ?-
Diese Anordnung befreit den Hersteller nicht von der sich für

ihn aus sonstigen Preisvorschriften ergebenden Verpflichtung , seine
Preise innerhalb der volks - und kriegswirtschaftlich vertretbaren
Grenzen zu halten.

!8 8.
Diese Anordnung tritt mit Wirkung vom 1 . Juni 1943 in Kraft

und gilt für alle nach diesem Zeitpunkt erfolgten Lieferungen sowie
für alle laufenden Aufträge, die noch nicht e -füllt sind . Gleichzeitig
hebe ich, meinen Erlaß betr. Preise für Dachschindeln vom 30 . 6 . 1941
— Nr . Pr . 7313,2 (Pf ) — auf; auch treten alle bisher erteilten
Preisgenehmigungen außer Kraft.

Freudenstadt, den 9 . Juni 1943.
DerLandrat.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

